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Das Gebiet um Ipf und Goldberg war in frühkeltischer Zeit eine kulturell und 
machtpolitisch bedeutende Region. Bei Goldburghausen wurde eine bislang 
unbekannte Hofanlage mit Graben und Palisade (Rechteck-/Herrenhof) ent-
deckt, die dieses Bild erneut bestätigt.

FRÜHE KELTEN IM QUADRAT
EIN NEU ENTDECKTER RECHTECKHOF IM NÖRDLINGER RIES BEI 
GOLDBURGHAUSEN, GEM. RIESBÜRG (OSTALBKREIS)

Gerd Stegmaier

Während der frühkeltischen Zeit, zwischen dem 
8. und dem 3. Jahrhundert v. Chr., waren sowohl 
der Ipf als auch der Goldberg besiedelt und besa-
ßen aufgrund ihrer Topografie eine Vormacht-
stellung in der Region. Noch heute sind die Res-
te der mächtigen Befestigungsanlagen am Ipf 
deutlich im Gelände erkennbar.
Zwischen Schwäbischer Alb und Frankenalb 
gelegen, befindet sich das Nördlinger Ries im 
Überschneidungsbereich des östlichen und 
westlichen Hallstattkreises. Hier treffen 
während der älteren Eisenzeit die für Süd
westdeutschland und Ostfrankreich charakte-
ristischen Höhenburgen und „Fürstensitze“ auf 
die Rechteck- bzw. „Herrenhöfe“ Südbayerns 
(Abb. 2).

Funde und Befunde

Auch im Verlauf der EPS-Trasse konnte ein sol-
cher Rechteckhof erfasst und dokumentiert wer-
den (Katalog-Nr. 80). Dabei handelt es sich um 
eine etwa 65 m x 65 m große, grabenumwehrte 
Anlage, die rund 1 km nordöstlich von Riesbürg-
Goldburghausen im Gewann „Bruckwasen
äcker“ liegt (Abb. 3).
Die Hofanlage wurde im Jahr 2008 durch den 
rund 12  m breiten Arbeitsstreifen der Ethylen-
Pipeline Süd erstmals angeschnitten. Dabei 
konnte die Südseite des Rechteckhofs aufgenom-
men und archäologisch untersucht werden. Als 
Ergebnis zeigte sich ein ca. 4 m breiter und max. 
1,5 m tiefer, zweiphasiger Graben (Abb. 4, A) mit 
einem mittig gelegenen Durchlass von etwa 4 m 
Breite.

Wie eine geomagnetische Prospektion der Nord-
Süd ausgerichteten Gesamtanlage belegt, 
schließt der Graben eine Fläche von ca. 0,36 ha 
ein. Im Innenraum zeichnen sich dabei verschie-
dene Baustrukturen ab, zu denen unter anderem 
ein rechteckiges Gräbchen gehört, das im Ab-
stand von ca. 8–9 m parallel zum äußeren Gra-
ben des Gehöfts verläuft (Abb. 4, B). Bei diesem 
Gräbchen handelt es sich um das Fundament ei-
nes Zauns, der den Innenraum der Hofanlage 
noch einmal separat einfriedet und von der äu-
ßeren Grabenanlage abgrenzt.
Sowohl innerhalb als auch außerhalb des Recht-
eckhofs konnten Pfostengruben verschiedener 
frühkeltischer Gebäude dokumentiert werden 
(Abb. 4, C und D), die in den Jahren 2009 und 2010 
partiell untersucht wurden. Ihr zeitliches Verhält-
nis zueinander ist bislang noch unklar und bedarf 
in Zukunft einer detaillierteren Auswertung. Bei 
einem, in der Mittelachse der Anlage gelegenen, 
mindestens 4 m x 6 m großen Bau mit Pfosten-
gruben von 0,7–1,0  m Durchmesser könnte es 
sich um das zentrale Hauptgebäude des Recht-
eckhofs gehandelt haben (Abb. 4, C).
Aus den Pfostengruben der verschiedenen Ge-
bäude, vor allem aber aus dem Umfassungsgra-
ben der Gehöftanlage, konnten zahlreiche Fun-
de der frühkeltischen Zeit geborgen werden. Ne-
ben einer größeren Menge an Tierknochen und 
Keramikbruchstücken zählen dazu auch ver-
schiedene Gegenstände aus Metall.
Darüber hinaus konnten aus der Verfüllung der 
beiden Gräben bzw. Grabenköpfe, die den Zu-
gang der Hofanlage auf der Südseite flankieren, 



EPS – Archäologie – Baden-Württemberg. Ausgewählte Fundstellen 95

te aus dem Nördlinger Ries insgesamt acht 
Rechteckhöfe der Hallstatt- und frühen Latène-
zeit bekannt geworden. Fünf dieser Anlagen lie-
gen unweit der beiden Höhensiedlungen von Ipf 
(Abb. 3,1) und Goldberg (Abb. 3,2).
Neben dem hier zu besprechenden Gehöft han-
delt es sich dabei um die beiden Rechteckhöfe bei 
Osterholz (Abb.  3,3–4), die in den Jahren zwi-
schen 1999 und 2001 bzw. von 2004 bis 2006 un-
tersucht wurden. Zwei weitere Viereckhöfe 
konnten etwa 4,5 km östlich des Goldbergs, bei 
Nördlingen-Baldingen in der Flur „Im kleinen 
Feldle“, dokumentiert werden. Sie liegen bereits 
jenseits der Landesgrenze in Bayern und wurden 
daher aus der vorliegenden Kartierung ausgeglie-
dert.
Obwohl die Grundform dieser Anlagen in allen 
Fällen annähernd gleich ist, unterscheiden sie 
sich dennoch deutlich voneinander. So besitzen 
die beiden Rechteckhöfe von Osterholz beispiels-
weise nur eine Palisade als Abgrenzung nach au-

mehrere menschliche Schädelfragmente gebor-
gen werden. Wie eine 14C-Datierung der Kno-
chen ergab, stammen diese aus der Zeit des 8.–
5. Jahrhunderts v. Chr. (cal BC 770–415) und ge-
hören damit eindeutig zur Anlage des frühkelti-
schen Rechteckhofs.
Die besondere Bedeutung und Behandlung von 
menschlichen Schädeln in keltischer Zeit ist so-
wohl anhand antiker Schriftquellen als auch 
durch archäologische Funde mehrfach belegt. So 
ist unter anderem bekannt, dass Schädel und 
Schädelkalotten immer wieder im Bereich von 
Türen und Toranlagen angebracht und zur Schau 
gestellt wurden. Auch im vorliegenden Fall kann 
daher hinsichtlich des Auffindungsortes an eine 
eventuelle Präsentation des Schädels im Tor- 
oder Zugangsbereich gedacht werden.

Rechteckhöfe im Vergleich

Zusammen mit der neu entdeckten Hofanlage im 
Gewann „Bruckwasenäcker“ sind damit bis heu-

ABB. 1  Der westliche Rand des 

Nördlinger Rieses mit dem 

Goldberg (514 m ü. N. N.) im 

Vordergrund und dem die 

Landschaft überragenden Ipf 

(668 m ü. N. N.)  

(Foto: O. Braasch, L7128-518-

01_1934-31; © LAD).
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ßen. Im Fall der beiden Anlagen von Nördlingen-
Baldingen können in Bezug auf die Bauweise nur 
für einen Rechteckhof gesicherte Aussagen ge-
troffen werden. Dieser zeigt neben einer inneren 
Palisade einen zusätzlichen, vorgelagerten Gra-
ben. Damit entspricht die Anlage dem gleichen 
Bauprinzip, wie es auch in Riesbürg-Goldburg-
hausen beobachtet werden konnte.
Unterschiede lassen sich aber nicht nur im Hin-
blick auf die Architektur und Konstruktion der 
Gehöftanlagen, sondern auch in Bezug auf ihre 
Größe erkennen. Dabei beträgt die Fläche des 
palisadenumgebenen Innenraums des Rechteck-
hofs von Riesbürg-Goldburghausen nur knapp 
0,2 ha. Er ist damit sehr viel kleiner als alle ande-
ren Viereckhöfe aus dem unmittelbaren Umfeld 
von Ipf und Goldberg.
Mit einem Innenraum von 0,6 bzw. 1,1 ha über-
treffen die beiden Bauphasen der Anlage von Os-
terholz „Zaunäcker“ den zuvor genannten Wert 
bei Weitem. Gleiches gilt für das Gehöft aus dem 
Gewann „Bugfeld“, dessen Innenfläche ebenfalls 
mehr als 1  ha beträgt. Auch die palisadenbe-
grenzte Innenfläche des bereits genannten 
Rechteckhofs von Nördlingen-Baldingen ist mit 
etwa 0,4  ha deutlich größer als der Innenraum 
der hier zu besprechenden Anlage.

Datierung und Chronologie

Was die zeitliche Stellung des Rechteckhofs von 
Riesbürg-Goldburghausen anbelangt, so erlaubt 
eine erste Durchsicht des Fundmaterials eine 
vorläufige Datierung in einen Abschnitt zwi-
schen Hallstatt C/D1 und Hallstatt D3/Latène 
A. Den Beginn der früheisenzeitlichen Besied-
lung der Hofanlage scheinen rotbemalte Gefäß-
fragmente mit feinen Kanneluren zu markieren, 
wie sie für die entwickelte Stufe Hallstatt C und 
die beginnende Stufe Hallstatt D charakteris-
tisch sind.
Sehr viel schwieriger ist demgegenüber das Ende 
der Belegungszeit abzuschätzen. Deutlich er-
kennbar ist im Fundmaterial eine späthallstatt-
zeitliche Komponente, die durchaus bis in die 
frühe Latènezeit reichen könnte. Da der Recht-
eckhof jedoch in einem Areal liegt, das sowohl 
vor seiner Entstehung als auch in der Zeit danach 
besiedelt war, gestaltet sich eine genauere chro-
nologische Einordnung schwierig. Erst eine end-
gültige Auswertung des Fundmaterials, eventuell 
verbunden mit weiteren Grabungen, wird hier ge-
naueren Aufschluss geben können.
Betrachtet man die chronologischen Verhältnis-
se im Bereich von Ipf und Goldberg etwas genau-
er, so zeigt sich, dass der Ipf von der ausgehenden 
Urnenfelder- bis in die beginnende Frühlatène-

ABB. 2  Verbreitung früh

keltischer Fürstensitze und 

Rechteckhöfe zwischen Ost-

frankreich und Tschechien  

(© LAD, C. Nübold).



EPS – Archäologie – Baden-Württemberg. Ausgewählte Fundstellen 97

zeit hinein durchgehend bewohnt war. Die Bele-
gung des Goldbergs, die von Hallstatt C bis in die 
entwickelte Frühlatènezeit reicht, lässt demge-
genüber eine deutliche Lücke zwischen Hallstatt 
D1/2 und Latène A erkennen. Dabei scheint die 
Blütezeit des Goldbergs vor allem in Hallstatt C 
und Hallstatt D1 gelegen zu haben, also in einem 
Zeitraum, in dem auch der Rechteckhof im Ge-
wann „Bruckwasenäcker“ existierte.

Siedlungsarchäologisches Umfeld

Welche Beziehung zwischen der graben- und 
palisadenumwehrten Hofanlage von Riesbürg-
Goldburghausen und den befestigten Höhensied-
lungen auf dem Ipf und dem Goldberg bestand, 
lässt sich derzeit noch nicht genauer beurteilen. 
Dies gilt auch für das Verhältnis zu dem nur etwa 
1 km nordwestlich gelegenen Ohrenberg, der als 
markante Erhebung die Landschaft im unmittel-
baren Umfeld des Rechteckhofs prägt.
Vom höchsten Punkt des Ohrenbergs aus be-
steht Sichtkontakt sowohl zu dem etwa 5,5 km 
entfernten Ipf als auch zu dem rund 3 km südlich 

gelegenen Goldberg. Obwohl von der Kuppe des 
Ohrenbergs selbst bislang noch keine prähistori-
schen Funde und Siedlungsspuren bekannt ge-
worden sind, darf dieser topografischen Erhe-
bung durchaus eine gewisse Bedeutung beige-
messen werden. So kamen am östlichen Hang-
fuß des Ohrenbergs, in den Gewannen „Letten“ 
und „Loh“, über viele Jahre hinweg zahlreiche 
Lese- und Grabungsfunde der vorrömischen Ei-
senzeit zutage (Abb.  3,5). Diese umfassen ein 
großes Spektrum an hallstattzeitlichen Fibeln 
sowie Keramik der gleichen Zeitstellung. Darü-
ber hinaus fanden sich typische Gewandschlie-
ßen, Glasobjekte und Gefäßfragmente der frü-
hen und mittleren Latènezeit, sodass hier von ei-
ner mindestens 300-jährigen Siedlungsaktivität 
zwischen Hallstatt D2 und Latène C ausgegan-
gen werden kann.
Verschiedene Gussreste und Schlacken belegen 
die Herstellung und Verarbeitung von Bronze-
objekten. Eine Besonderheit stellen jedoch die 
Fragmente späthallstattzeitlicher Drehscheiben-
keramik sowie die Bodenscherben zweier 

ABB. 3  Hallstatt- und 

frühlatènezeitliche Fund

stellen im Umfeld von Ipf und 

Goldberg (Kartierung auf 

Baden-Württemberg be-

grenzt): 1. Ipf, 2. Goldberg,  

3. Rechteckhof Osterholz 

„Zaunäcker“, 4. Rechteckhof 

Osterholz „Bugfeld“, 5. Sied-

lung Ohrenberg „Letten/Loh“, 

80. Rechteckhof Goldburg-

hausen „Bruckwasenäcker“, 

76.–95. weitere Fundstellen 

der EPS-Trasse (mit Katalog-Nr.) 

(© LAD, Kartengrundlage: TK 

1:25.000 © www.lgl-bw.de).
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schwarz gefirnisster Gefäße dar. Bei Letzteren 
handelt es sich um attische oder italische Impor-
te, die aus dem Mittelmeerraum ins Nördlinger 
Ries gelangten. Entsprechend qualitätvolle Ob-
jekte sind aus dem näheren Umfeld des Ipfs zwar 
durchaus bekannt, doch ist das Fundspektrum 
für eine offene Flachlandsiedlung mehr als be-
merkenswert. Vor allem die mediterrane Kera-
mik unterstreicht die Bedeutung des Siedlungs
areals am Fuß des Ohrenbergs.

Gesamtbetrachtung

Trotz der räumlichen Nähe zu dem zuvor be-
schriebenen Siedlungsareal fehlen aus dem neu 
entdeckten Rechteckhof qualitätvollere Funde 
und Importstücke bislang vollständig. Damit un-
terscheidet sich die Gehöftanlage nicht nur von 
der offenen Siedlung am Fuß des Ohrenbergs, 
sondern auch von den beiden Rechteckhöfen bei 
Osterholz. Aus beiden Anlagen stammt, genau 
wie von der befestigten Höhensiedlung auf dem 
Ipf, griechische Importkeramik.
Während die beiden Rechteckhöfe von Osterholz 
demnach als Wohnsitz einer gehobenen Bevölke-
rungsschicht betrachtet werden können, wie wir 
sie wohl auch aus den sogenannten „Fürstensit-
zen“ des Westhallstattkreises kennen, bleibt die 
Stellung der Gehöftanlage von Riesbürg-Gold-
burghausen vorerst offen. Sowohl ihre geringe 
Größe als auch das Fehlen von Importen und Lu-
xusgütern deutet darauf hin, dass es sich hier um 
eine weniger bedeutende Anlage handelt, deren 
Bewohner sehr wahrscheinlich auch einen nied-
rigeren sozialen Rang innehatten.
Dennoch darf die von einem zweiphasigen Gra-
ben und einer inneren Palisade eingefriedete 
Niederlassung aufgrund ihrer Architektur zwei-
fellos als „Herrenhof“ angesprochen werden. 
Darüber hinaus könnten zukünftige Grabungen 
und Funde das heutige Bild der Gehöftanlage 
verändern.
Sicher ist, dass mit der Entdeckung des Recht-
eckhofs bei Riesbürg-Goldburghausen ein weite-
rer wichtiger Baustein zur prähistorischen Be-
siedlung des Nördlinger Rieses und zur Erfor-
schung der Hallstattzeit in Südwestdeutschland 
hinzugefügt werden konnte. Nicht nur die große 
Zahl an Viereckhöfen, sondern auch die immen-
se Dichte an weiteren späthallstatt- und 
frühlatènezeitlichen Fundstellen kennzeichnen 
damit das Gebiet um Ipf und Goldberg im Ver-
lauf des 6.–4. Jahrhunderts v. Chr. als kulturell 
und machtpolitisch außerordentlich bedeutende 
Region.
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ABB. 4  Goldburghausen, Gem. 

Riesbürg. Magnetogramm  

des Rechteckhofs mit den 

Grabungsflächen der Jahre 

2008–2010. A: Umfassungs-

graben; B: Zaungräbchen; C, 

D: Pfostengruben von früh-

keltischen Gebäuden; E: 

geologische Anomalie. Nor-

den ist oben (©LAD u. Firma 

Terrana).




